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Für diejenigen, die verstanden haben, dass Dunkelheit nicht entsteht, wenn das Licht verschwindet — sondern wenn Menschen entscheiden, wer im Schatten bleiben darf.

Für diejenigen, die gelernt haben, dass Kontrolle nicht immer laut ist. Manchmal fließt sie lautlos durch Kabel, Stromnetze und Systeme, die niemand mehr hinterfragt.

Und für diejenigen, die trotz Angst weitergehen, selbst wenn ganze Städte beginnen, sich wie Maschinen zu verhalten.

Denn der gefährlichste Moment ist nicht der Blackout.

Sondern der Augenblick davor.

Wenn plötzlich alles still wird.
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Wenn das Licht ausgeht, wird die Wahrheit sichtbar.

Ein Land ohne Strom, eine Seele ohne Schutz.
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Kapitel 1 – Dunkelziffer
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Der Strom starb nicht sofort.

Er zog sich zurück.

Block für Block.

Wie eine Flut aus Dunkelheit.

Leni Berger bemerkte es an den Fenstern.

Nicht am Licht.

An der Bewegung.

Die Menschen draußen auf dem Breslauer Platz verlangsamten sich gleichzeitig. Köpfe drehten sich nach oben. Smartphones wurden reflexartig angehoben, als könnten Bildschirme erklären, warum ganze Straßenzüge plötzlich im Schatten lagen.

Dann verstummte die digitale Werbewand am Bahnhof.

Das kalte Blau verschwand.

Für einen kurzen Moment wirkte Köln wieder alt.

Der Wind schnitt durch die Häuserschluchten und trieb feinen Schnee über den Asphalt. Die Luft roch nach nassem Beton, Diesel und etwas anderem.

Ozon.

Leni blieb abrupt stehen.

Das Summen begann tief unterhalb der Geräusche der Stadt. Kaum hörbar. Mehr Vibration als Ton.

Neben ihr zog Elias den Kragen seines dunklen Mantels höher.

„Nicht gut“, sagte er.

Max warf einen Blick über den Platz. „Ganz ehrlich? Das hier fühlt sich an wie der Anfang einer schlechten Evakuierungsübung.“

Niemand lachte.

Die Bahnhofshalle hinter ihnen lag bereits halb im Dunkeln. Sicherheitsanzeigen flackerten. Lautsprecher knackten ohne Durchsage. Irgendwo fiel Metall scheppernd zu Boden.

Leni sah zur anderen Rheinseite.

Dort stand der Dom.

Schwarz gegen den grauen Himmel.

Die Türme verschwanden beinahe vollständig im Nebel.

Und trotzdem wirkte das Gebäude nicht dunkel.

Eher wach.

Ein metallisches Klick erklang an ihrem Handgelenk.

Leni senkte sofort den Blick.

10:14.

Der Sekundenzeiger stockte kurz.

Dann sprang er zwei Sekunden vor.

Elias bemerkte es.

Natürlich.

„EMP?“ fragte er leise.

Leni schüttelte langsam den Kopf.

„Nein.“

Sie hörte wieder das Summen.

Diesmal stärker.

Wie ein Signal, das sich unter der Stadt ausbreitete.

Max zog nervös sein deaktiviertes Tablet aus der Jackentasche. Schwarzer Bildschirm.

„Keine Verbindung.“

„Natürlich nicht“, sagte Elias.

„Nein.“ Max sah ihn an. „Ich meine gar nichts. Nicht mal Notnetz.“

Das war falsch.

Selbst bei regionalen Ausfällen blieb immer ein Rest.

Notprotokolle.

Militärische Reservenetze.

Versteckte Infrastruktur.

Aber jetzt war dort nur Stille.

Leni spürte, wie sich ihre Schultern anspannten. Der kalte Wind kroch unter ihren Mantel und ließ die Muskeln in ihrem Nacken hart werden.

Zu sauber.

Zu synchron.

Vor ihnen glitten plötzlich massive Sicherheitstore aus dem Boden vor den Brückenzugängen. Hydraulisches Zischen durchschnitt die kalte Luft.

Menschen blieben stehen.

Einige protestierten sofort.

Andere filmten.

Die Videos würden niemals hochgeladen werden.

Eine computergenerierte Stimme erklang über die Lautsprecher.

„Temporäre Sicherheitsmaßnahme. Bitte bewahren Sie Ruhe.“

Ruhig.

Immer ruhig.

Leni beobachtete die Reihenfolge der Abschaltungen.

Nicht zufällig.

Die Beleuchtung entlang der Hohenzollernbrücke verschwand in exakten Intervallen.

Nord.

Süd.

Mitte.

Wie ein atmendes Muster.

Ihr Magen zog sich zusammen.

„Das ist kein Stromausfall“, sagte sie.

Elias sah weiter zur Brücke.

„Was dann?“

Leni antwortete nicht sofort.

Weil sie die Antwort bereits kannte.

Testlauf.

Ein Kind begann irgendwo zu weinen.

Der Klang verlor sich zwischen den Betonwänden des Bahnhofs.

In der Nähe versuchte ein älterer Mann hektisch, an einem geschlossenen Automaten Wasser zu kaufen. Die Karte in seiner zitternden Hand wurde immer wieder zurückgewiesen.

Kein Signal.

Max trat näher an Leni heran. „Sag mir bitte, dass du gerade nicht denselben Blick hast wie damals in Leipzig.“

„Welchen Blick?“

„Den kurz bevor alles explodiert.“

Leni ignorierte die Bemerkung.

Sie konzentrierte sich auf die Lichtmuster.

Auf die Frequenz.

Auf das Zittern in der Luft.

Dann verstand sie.

Nicht vollständig.

Aber genug.

„Die Stadt reagiert.“

Elias runzelte die Stirn.

„Auf was?“

Leni sah wieder zum Dom.

Der Schnee wurde dichter. Weißer Nebel zog zwischen den Türmen hindurch.

Und für einen Sekundenbruchteil glaubte sie, tief im Inneren der Kathedrale ein schwaches blaues Pulsieren zu erkennen.

Kobaltblau.

Das Summen wurde stärker.

Max bemerkte es diesmal ebenfalls. Sein Gesicht verlor sofort jede Farbe.

„Okay.“ Er schluckte trocken. „Jetzt höre ich es auch.“

Error 404.

Das Echo des Systems.

Leni atmete flach. Das Geräusch vibrierte inzwischen bis hinter ihre Augen.

„Neuraxis nutzt die Energieverteilung als Raster.“

„Deutsch?“ fragte Max.

„Sie reorganisieren die Stadt.“

Ein weiterer Block versank in Dunkelheit.

Diesmal direkt hinter ihnen.

Menschen schrien kurz auf.

Die Temperatur schien sofort zu fallen.

Elias griff automatisch nach der kleinen Taschenlampe in seiner Manteltasche.

Analoge Bewegung.

Ruhig.

Kontrolliert.

Das weiße Licht durchschnitt die Dunkelheit nur wenige Meter weit.

Genug.

Mehr brauchte er nicht.

„Wohin?“ fragte er.

Leni antwortete nicht.

Weil sie plötzlich beobachtete, wie sich die Menschen bewegten.

Nicht chaotisch.

Gelenkt.

Die dunklen Zonen drängten die Menge automatisch zu den beleuchteten Straßen.

Wie ein unsichtbarer Korridor.

Die Stadt selbst begann den Fluss menschlicher Bewegung zu steuern.

Max verstand es im selben Moment.

„Scheiße.“

Seine Stimme war kaum mehr als ein Flüstern.

„Sie treiben die Leute.“

Dann ging auf der anderen Rheinseite das Licht des Doms an.

Nicht vollständig.

Nur einzelne Fenster.

Kobaltblau.

Das metallische Klick der Uhr durchschnitt die Stille.

Der Sekundenzeiger sprang erneut.

Diesmal rückwärts.

Leni erstarrte.

Tief unter der Stadt antwortete etwas mit einem dumpfen elektrischen Puls.

Nicht laut.

Aber groß genug, um sie in den Knochen zu spüren.

Elias sah sofort zum Dom.

Zum ersten Mal wirkte selbst er unsicher.

„Leni“, sagte er leise. „Sag mir, dass das nicht mit uns zusammenhängt.“

Sie antwortete nicht.

Weil sie plötzlich wusste, dass Köln sie nicht mehr nur beobachtete.

Die Stadt begann bereits, auf ihre Anwesenheit zu reagieren.

d2d_images/chapter_title_above.png





d2d_images/chapter_title_corner_decoration_left.png





d2d_images/cover.jpg
= M. LAYANE S. INACIO =\

7 FRAGMENTIERUNG: )

AKTIV

‘ “STRUKTURELLE
INTEGRITAT

S T

HDEHS‘PANNUQ

/
A=)

7 - =

I ( BAND 7: CATHEDRALIS -






d2d_images/chapter_title_corner_decoration_right.png





d2d_images/chapter_title_below.png





